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Die Lisenbalm - Tarikpolitik
Die Rsichsbahndirektion Karlsruhe teilt mit :
In verschiedenen Mannheimer Zeitungen sind An?

griffe auf die Tarifpolitik der Reichsbahn erhoben wor»
den, die von unrichtigen Voraussetzungen und nicht ganz
zutreffenden Folgerungen ausgehen und daher nicht un -
widersprochen bleiben können.

Wenn in den Auslassungen die allgemeine Höhe de?
Krachten in Vergleich gesetzt wird mit den Kosten de?
Lebenshaltung, so ist dies abwegig. Denn die Reichs-
bahn als selbständiges wirtschaftliches Unternehmen
kann sich beim Aufstellen ihrer Tarife, die doch ihre
Selbstkosten decken sollen , nicht den Lebenshaltungskosten
anpassen , sondern muß sich nach den Preisen richten, die
fie für ihre »sichtigsten Bedarfsstoffe Kohle, Eisen , Bau -
stoffe , Äle, Kupfer , Holz , Textilien usw . zahlen muß.
Die Meßziffern nach der neuesten Preissenkung betragen
(1913 = 100) :

für Kohle u . Eisen, für Industrie
Baustoffe u. Oele stoffe

in Deutschland 136,2 143,1
in England 169,47 144,7

Für Textilien ergibt sich sogar eine Meßziffer von 200 .
für Einfuhrwaren von 163,2 .

Die Weltteuerung beträgt heute noch :
in den Vereinigten Staaten 130 Proz .
in England 165 Proz .
in der Schweiz 178 Proz .
in Dänemark 219 Proz .
in Schweden 151 Proz .

Die Eisenbahnfrachtsätze liegen — auf das beförderte
Tonnenkilometer errechnet — etwas über 60 Proz . über
den Friedenssätzen. Welche Rolle die sächlichen Ausga -
ben im Haushalt der Reichsbahn spielen, zeigt ihre Ver¬
hältnisziffer zu den Gesamtausgaben : im Frieden 52,
heute <70 Proz . , während die persönlichen Ausgaben -
teile von 48 auf 30 Proz . zurückgegangen sind . Welches
Unternehmen kann heutê seine Preise ausschließlich nach
dem Lebenshaltungsindex kalkulieren?

Die Einführung der Seehafenausnahmetarife kann
Vicht einseitig vom Standpunkt der Rheinschiffahrt und
Binnenumschlagsplätze betrachtet werden, denn es gibt
außer diesen gewiß beachtenswerten Wirtschastsunter -
nehmungen noch andere Wirtschaftsfaktoren , die eben»
falls in Not sind : darunter vor allem die Reichsbahn
selbst. Die Seehafentarife mußten im allgemeinen
deutsche Wirtschaftsinteresse geschaffen werden und sollen
insbesondere den dringendsten Bedürfnissen des deut-
schen Einfuhr - und Ausfuhrhandels genügen , der ein
alles Anrecht darauf hat, seine Güter wie früher über
deutsche Seehäfen ein- und auszuführen . Diese Häfen
kämpfen schwer um ihren durch die Jnflationsverhält -
Nisse fremder Seehäfen gefährdeten Besitzstand . Soweit
der Rheinweg durch die Seehafentarife wirklich beein-
trächtigt wird , soll der Binnenschiffahrt gewiß durch
Ausgleichtarife geholfen werden, die^ soweit typische
Rheingüter in Betracht kommen , zurzeit auch bereits vor-
bereitet werden. Aber den erheblichen Unterschied in
den Preisen zwischen Ruhrkohle und oberschlesischer Kohle
mit ihren Frachten auszugleichen, kann füglich von de?
Reichsbahn doch nicht verlangt werden . Der Ausnahme -
tarif 44 (Rheinumschlag) der in dieser Hinsicht als un -
genügend bezeichnet wird , ist ein Durchfuhrtarif , also
kein reiner Ausgleichtarif gegen die im allgemeinen als
Aus - und Einfuhrtarife eingerichteten Seehafentarife .Er sieht deshalb , wie alle Durchfuhrtarife , ein Mindest -
Mengenkontingent vor, das in 30 Kalendertagen —
"icht mehr wie bisher in einem Kalendermonat — von
einem Versender nach allen in Betracht kommenden Über-
gangsstationen erreicht werden soll . Es sind nur 180 $
Mindestmenge gefordert, wobei alle Güter des Aus »
uahmetarifs noch zusammengefaßt werden können, fü?einen Schiffsumschlag, der doch mit erheblichen Ladun -
gen arbeitet , gewiß kein zu hoher Ansatz . Djese Mindest -
Menge ist im Ausnahmetarif 44 viel geringer wie bei
allen anderen Durchfuhrtarifen , dabei wird der Aus -
nabmetarif im Gegensatz zu den anderen derartigen Ta -
*tfen noch sofort im Abfertigungswege angewandt .Die Behauptung , bis zum 10 . Juni seien Getreidesen -
Hungen von Hamburg bis zur Schweizer Grenze auf

Kilometer absolut billiger befördert worden , als ab
Mannheim auf 307 Kilometer , ist abwegig . Nach den« ntfernungsangaben handelt es sich um die Verkehrs¬

beziehungen Hamburg bezw. Mannheim —Konstanz. De?
Frachtsatz Hamburg —Konstanz nach Ausnahmetarif 42
Hauptklasse C beträgt 514 Rappen . Im Ausnahmetarif
44 war Konstanz vor dem 10. Juni noch nicht aufge -
nommen : es war daher für Getreide ab Mannheim die
regelrechte Klasse C mit einem Frachtsatz von 260 Gold -
Pfennig oder 348 Rappen anzuwenden. Vom 10. Juni
l. Js . beträgt dieser Frachtsatz 257 Rappen. Es liegt in
den Selbstkosten der Eisenbahn und im Wesen des Staf -
feltarifs begründet , daß die tonnenkilometrische Einheit
für 307 Kilometer höher sein muß als für 900 Kilom .
Wenn etwa gewünscht werden sollte , daß auf 300 Kilom.
zu den gleichen Einheitssätzen wie auf 900 Kilom . ge-
fahren werden soll, dann müßten eben die badischen
Wirtschaftskreise zugunsten der Rheinschiffahrt auf den
Staffeltarif verzichten , der in ihrem Belang so schwer er-
kämpft wurde.

Die Befürchtungen , daß die deutschen Seehäfen den
Verkehr, der der Rheinschiffahrt zukomme , vom Rhein
abzögen, erscheinen doch stark übertrieben . Die Schweiz
hat mit ihrer aufblühenden Rheinschiffahrt selbst das
größte Interesse , diesen Schiffsweg zu benützen. Etwa
hier abwandernder Verkehr wird vorübergehend nicht
den deutschen Seehäfen , sondern den linksrheinischen,
durch die Frankeninflation „außerordentlich rührig " ge-
wordenen Auslandsbahnen zufallen.

Das Verlangen , durch Ablauftarife die Jnflations -
frachten auf der linken Rheinseite einzuholen, kann lei-
der nach dem Übergang Basel nicht erfüllt werden. Die
französische Inflation zeigt eine annähernd 4fache Ent *
Wertung, die französischen Frachten sind aber bis jetzt
nur um 175 Prozent erhöht worden : sie einzuholen wäre
für die Reichsbahn ein recht verlustbringendes Geschäft,
ganz abgesehen davon, daß ein solches Vorgehen sofort
Gegenmaßnahmen auslösen würde. Die Kaufkraft des
französischen Franken ist , wie während der deutschen In -
flationszeit bei der Mark , im Währungslande selbst na -
türlich größer als an der internationalen Börse, des-
halb hat die Wettbewerbslinie einen Kaufkraftvor -
sprung . Dieser Jnslationsvorteil wird umso größer , je
länger die Jnflationsstrecke ist. Für die Reichsbahn
läge daher die Gefahr vor, in einem Frachtenwettlauf
immer wieder unter die Selbstkosten zu geraten .

Die Reichsbahndirekttion Karlsruhe hat sich stets für
die berechtigten Wünsche von Badens Handel und Jndu -
strie eingesetzt und wird es auch künftig stets und nach-
drücklich tun .

Es ist aber zu beachten , daß sie die undankbare Auf -
gäbe hat , die vielfachen , oft stark widerstrebenden Inter¬
essen der W" ^ Haftskreise , die sich nicht nur seitens an -
derer Wirtschaftsgebiete des Reiches sondern sehr oft
auch innerhalb der verschiedenen Wirtschaftsvereinigun -
gen des engeren Wirtschaftskreises in mehr oder minder
heftigen Kämpfen gegenüberstehen, sachlich auszuglei -
chen. Die Reichsbahn würde es sehr begrüßen , wenn
ihr ^diese Aufgabe abgenommen und die Gegensätze durch
die

^
Wirtschaftsorganisationen selbst ansbalanziert wer-

den könnten, bevor sie einzeln mit ihren Forderungen
an sie herantreten .

Die Verfaffungsfcier in Berlin
Die Reichsregierung veranstaltet am 11 . August mittags 12

Uhr im Reichstagsgebäude eine offizielle Feier anläßlich 0eS
Verfassungstages . Die Hauptrede hält dabei Bürgermeister
Dr . Petersen (Hamburg ) , der frühere Fraktionsführer der De -
mokraten im Reichstag. Eine Ansprache wird ferner Reichs-
kanzler Marx halten, von dem man annimmt, daß er am 11.
August bereits aus London zurückgekehrt sein wird . Für die
Feier sind außerdem noch zwei Chorgesänge vorgesehen, die
der Staats - und Domchor zum Vortrag bringen wird . Die
Feier soll durch den gemeinsamen Gesang der ersten und drit -
ten Strophe des Deutschlandliede? abgeschlossen werden.

Der Aufwertungsausschutz im Reichstag
wird in der kommenden Woche wieder zusammentreten , soferndie in seiner letzten Sitzung von ihm gewünschte Prüfungder einzelnen Anträge und Gesetzentwürfe zur Aufwertungs -
frage durch die zuständigen Ministerien bis dahin beendet ist.
Der Vorsitzende des Ausschusses , der deutschnationale Abg. Dr .
Steiniger , hat seinerseits den von dem Oberlandesgerichts-
Präsidenten a . D . Dr . Best im Auftrage des Hypothekengläu-
biger - und Sparerschutzverbandes ausgearbeiteten Gesrtzent-
wurf zur Aufwertungsfrage als Antrag aufgenommen und die
beteiligten Ministerien um eine Prüfung ersucht . Der Vor -
schlag Bests verwirft jede schematische Aufwertung und ver -
langt eine Aufwertung nach Treu und Glauben unter Berück-
sichtigung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des Schuldners
und des Pfandobjektes .

Die deutschen Vertreter
in Tondon
Die erste Bollsitzung

Die erste Begegnung zwischen der deutschen Delegation mit
den Hauptdelegierten der alliierten Mächte hat am Dienstag
in London stattgefunden . Sie hat sich in freunÄschaftlicher
Form abgespielt . Von der deutschen Delegation haben an ihr
u . a . teilgenommen : Reichskanzler Dr . Marx , Außenmini -
fter Dr . Stresemann , Finanzminister Dr . Luther ,
Staatssekretär und Reichsprejschef , Ministerialdirektor Dr .
S P i e ck e r .

Am Eingang des Sitzungssaales der Konferenz begrüßte der
Premierminister Macdonald die deutsche Delegation, geleitete
sie in den Saal in dem die meisten Delegationen schon ver¬
sammelt waren und führte sie auf ihre Plätze im Sitzungs¬
saal , wo die Tische zu einem Viereck gebildet waren . Dem
Reichskanzler und dom Reichsaußenminister wurden die Plätze
gegenüber dem englischen und französischen Mmiisterpräsiden-ten angewiesen . Unmittelbar nach der deutschen Delegation
traf der französische Ministerpräsident Herriot und Perettidella Rocca ein und dann der belgische Ministerpräsident . Mac -
donald stellte die deutschen Hauptdelegierten den Delegations-
fühvern der alliierten Mächte vor. Die Begrüßung zwischendem Reichskanzler und Dr . Stresemann einerseits und Her-
riot , der den Platz zur Rechten des englischen Premiermini -
ster hatte, andererseits war von korrektester Höflichkeit.

Wenige Minuten nach 12 Uhr eröffnete Macdonald die Voll-
sitzung der Konferenz durch eine kurze Ansprache , dig in amt¬
licher Übersetzung folgendermaßen lautet :

„Ich entbiete den Vertretern der deutschen Regierung, diq
hierher gekommen sind , um mit uns zu besprechen , wie der
Bericht der Sachverständigen in Wirksamkeit gesetzt werden
kann, einen Willkommengruß . Es liegt uns allen sehr am
Herzen, daß die Verantwortlichkeiten, welche dieser Bericht uns
auferlegt , akzeptiert werden. Nicht weil sie akzeptiert werden
müssen, sondern weil der gemeinsame Wunsch besteht, eine
ernsthafte und erfreuliche Austrengung zu machen , Verpflich -
tungen zu erfüllen , unter welche Unterschriften gesetzt werden,und Unterschriften zu vollziehen nach Diskussionen, in wel¬
chen jede Partei in freier Weise gehört worden ist. Solche
Abmachungen schließen sowohl moralische wie rechtliche Ver-
pflichtungen in sich .

Die verbündeten Regierungen haben miteinander beraten
und sind zu gewissen Vereinbarungen gekommen ^ die sie der
deutschon Regierung mitteilen und mit ihr diskutieren möch-
ten , soweit dies« Abmachungen die Zustimmung der deutschen
Regierung erfordern .

Die Konferenz hat die ausschließliche Aufgabe, sich mit den
aus der Anwendung des Sachverständigenberichts sich erge-
benden Angelegenheiten zu befassen und auf diese Punkte muß
ich als Vorsitzender der Konferenz ihren Aufgabenkreis be-
schränke« .

Ich hoffe, daß wir in Ausübung des Willens zur gemeinsa-
men Arbeit und des Geistes der Kooperation schnell zu einer
Einigung über die uns gestellten Aufgaben gelangen werden,die es erlaubt zu sagen, daß die Londoner Konferenz von 1924
einen erfolgreichen Versuch darstellt, freundschaftliche Bezie-
Hungen zwischen den Regierungen Europas möglich zu ma -
chen.

"
Unmittelbar darauf erhob sich der Reichskanzler, um einige

Sätze des Dankes für die Begrüßungsworte deS englischen!
Premierministers zu sagen. Der Reichskanzler wies darin
auf die Wichtigkeit und die Bedeutung der Konferenz hin, von
der die Zukunft ganz Europas abhängig sei. Die deutsche Re-
gierung sei gewillt, an der Durchführung des Dawesplanes im
Geiste seiner Urheber zu wirken . Der deutsche Dolmetscher
übersetzte die Ansprache des Reichskanzlers fn die englischeund französische Sprache .

Macdonald ging darauf zum geschäftlichen Teil der Vollsit -
zung über und stellte von vornherein fest, daß die erste Bollsit¬
zung, an der die deutsche Delegation wenige Stunden nach
ihrer Ankunft in London teilnehme, nur formellen Charakter
haben könnte. Macdonald meinte, daß man heute in nähere
sachliche Verhandlungen nicht eintreten könne, da die deutschen-
Delegierten sicherlich nach der langen Reise ermüdet sein wür-
den. Macdonald überreichte dem Reichskanzler ein gedrucktes
Heft , das das Pariser Dokument und die bekannten Beschlüsse
der drei Kommissionen auf der Londoner Konferenz enthält,und richtete darauf an ihn das Ersuchen , daß die deutsche De-
legation möglichst bald, wenn es ginge , heute abend noch, und
wenn sich dies nicht ermöglichen ließe , morgen ihre Einwen -
düngen gegen die Beschlüsse der Kommissionen und ihre Gegen -
Vorschläge schriftlich formuliere . Es wäre ganz unmittelbar
darauf in fachliche Erörterungen einzutreten.

Im Anschluß daran plädierte Macdonald für ein rasches
Ende der Verhandlungen. Es wäre sehr erwünscht, wenn sichdies so beschleunigen ließe, daß die Londoner Konferenz schon
am Freitag oder wenigstens am Samstag mit einem gegen-
Zeitigen Abkommen geschlossen werden könne . Er für seine Per -
fon würde sich sehr freuen , wenn sich diese Hoffnung verwirk-
liche und wenn er am Sonntag nach Schottland auf seineu Ur-
laub gehen könnte.

Der Reichskanzler erwiderte , daß die deutsche Delegation
gern bereit sei , das Ihre zu einem raschen Abschluß der Ver-
Handlungen beizutragen , und stellte in Aussicht, daß die deut-
schen Einwendungen gegen die Vorschläge und Beschlüsse der
Kommissionen sobald es möglich der Konferenz übermittelt
würden .

Darauf schloß Macdonald die Vollsitzung . Sie hatte kautq
25 Minuten in Anspruch genommen.



Die Pläne skr die Konferenz
WTB . London » 6 . Aug . ( Reuter . ) Tie Pläne für die Kon -

ferenz sind noch ziemlich unbestimmt . Wenn die Bemerkungen
der Deutschen zu den alliierten Dokumenten heute früh fertig
find , wird wahrscheinlich vormittags oder nachmiriags eine Voll -
sitzung abgehalten werden . Es verlautet , daß die deutfche De -
legation die Vorbereitung ihrer Bemerkungen so schnell wie
nur möglich betreibe . Es ist schwer, voraus zu sagen , welches
Verfahren eingeschlagen werde , wenn die Deutschen ihre Er -
widerung eingereicht haben . Möglicherweise werden Ausschüsse
gebildet . Vielleicht werden die Großen Sieben durch Hinzu -

ziehung eines oder zweier Deutscher verstärkt werden . Die
allgemeine Meinung geht dahin , datz trotz des Wunsches aller
Delegierten , mit der Konferenz am Freitag zu Ende zu ko»l-
men , dies doch wenig wahrscheinlich ist.

WTB . London , 6. Aug . Laut Times wird die Ansicht, dag
die Konferenz mit Ende der Woche ihr Ende erreichen werde ,
für allzu optimistisch angesehen . — 2Bve das Blatt außerdem
berichtet , ist der amerikanische Botschafter Houghton im Zu -
fammenhang mit der Reparationskonf ^renz nach Lortdon ge¬
kommen . Daily Herald hebt hervor , daß von dem Ergebnis
der Besprechungen über die militärische Räumung des Ruhr -
gebietes der Erfolg oder der Mißerfolg der Konferenz abhän -
gen würde .

*
WTB . Newyork , 6. Aug . (Funkspruch . ) Nach Telegrammen

aus Washington gab Präsident Coolidge seiner Zufriedenheit
über die Ergebnisse der Londoner Konferenz Ausdruck . Er
sprach die Annahme aus , daß die Aussichten auf eine Rege -
lung eine weitere Belebung der Geschäftslage mit sich brin -
gen werde .

Das deutsche Memorandum
WTB . London , 6 . Aug . Der diplomatische Berichterstatter

des „Daily Telegraph " teilt mit , daß das deutsche Memoran »
dum, an dessen Entwurf bis in die Morgenstunden hinein ge-
arbeitet wurde , heute Vormittag 10 Uhr dem Generalsekretär
der Konferenz , Sir Maurice Hankey , überreicht werde , der es
dann bei der beabsichtigten Zusammenkunft der Großen 14
um 11 .30 Uhr vorlegen werde . Es werde angenommen , daß die
Bemerkungen der Deutschen sich zusammenfassen würden :

1 . aus der Forderung beschleunigter wirtschaftlicher Räu »
mung des Ruhrgebietes ,

2. aus Einwänden gegen die Fortdauer der Sachlieferungen
über die vertraglichen Zeitpunkte hinaus , desgleichen gegen die
vorgesehenen Verfahren , das die neue Gesetzgebung notwendig
mache,

3 . aus Einwendungen gegen die Anwesenheit alliierter Eisen »

bahner auf den Rheineifenbahnen und
4 . aus dem Verlangen einer allgemeinen Amnestie sur alle

Gefangenen und Verbannten aus dem besetzten Gebiet mit

Bürgschaft gegen spätere Verfolgung der Deutschen .
Ihre hauptsächlichsten Bemühungen würden sich aus die Er -

zielung einer baldigen militärischen Räumung des Ruhrge -

bietes konzentrieren , sowie auf die Aufgabe des französischen
und belgischen Gedankens der Durchsetzung des Eisenbahnper »

sonals auf dem linken Rheinufer mit einer Anzahl alliierter

Eisenbahner . In Deutschland werde die militärische Räumung
des Ruhrgebietes als eine wesentliche Bedingung und Folge des

Dawesplanes angesehen .
Englische und französische Pressestimme »

WTB . London . 5 . Aug . Die „Times " schreibt , die neue

Phase der Londoner Konferenz beginn « mit der Ankunft der

deutschen Delegation . Nach langer Debatte sei eine Qberein -

stiimmung unter den Alliierten erzielt worden , unter denen der

Dawesplan zur Durchführung gebracht werden solle . Es wurde

sicher besser gewesen sein , wenn weniger darüber debattiert
worden wäre , und das am Samstag erzielte Übereinkommen

nicht so klar die Merkmale eines Kompromisses trüge . Es se,
das besondere Merkmal der deutschen Delegation , daß sie auS
Männern bestehe , die in der Kviegsperiode im Leben Deutsch ,

lands viel erreicht hätten , indem sie auf der Grundlage der

gegebenen Tatsachen handelten , statt ihr« Zuflucht zu Formeln
und Theorien zu nehmen . Sie kennten die einander Wider -

strebenden Elemente ihres Vaterlandes und hätten es dahin
gebracht , sie unter Kontrolle zu halten . Sie hätten sich aber

auch eine bedeutende Kenntnis der Außenwelt erworben und

wußten ziemlich genau , was möglich und was unmöglich sei.
Vielleicht hätten sie immer noch ihre Illusionen . Dies sei Niög-

lich. Möglich fei auch , daß sie Fehler machen würden , aber e»

müsse ihnen auch klar sein , daß die ba !ldmögl .ichste Anwendung
des Dawesplanes im wohlerwogenen Interesse Deutschlands
liege , und daß ein Abkommen der Alliierten zu diesem Zweck,
wie es auch geftißt sei , als ein Ganzes angenommen werden
sollte , ohn unnötige Änderungen daran vorzunehmen .

Die Konfevenz werde ihre Arbeiten getan haben , wenn so-

wohl die Franzosen als auch die Deutschen aus der Atmosphäre
des Ruhrkonfliktes herauskommen würden . Es heiße , datz die
Forderungen , die die Deutschen vorbringen wollten , sich Haupt -
sächlich auf die Frage der militärischen Räumung des Ruhr -
gebietes und die Rückkehr der ausgewiesenen Gefangenen nach
ihren Heimstätten im Ruhrgebiet und im Rheinland bezie -
hen . Diese Forderungen seinen logisch und berechtigt .

WTB . London , 6. Aug . Die heutige Marge, » presse , deren
Interesse auch dem Scheitern der «nglisch -russischen Verhand¬
lungen und der irischen Krise zugewandt ist , spielt in ihven
Betrachtungen über die Reparwtionskonßerenz den Zuversicht-
lichen Eindruck wieder , den der Eintritt der deutschen Delega -
tion in die Verhandlungen in der öffentlichen Meinung er -
zeugt . Die Blätter erwarten , datz ,das zweite Stadium der
Konferenz kurz und erfolgreich sein werde . Das Eintreten deS
Reichskanzlers für den Dawesbericht wird besonders hervor -
gehoben . Seine Worte „ den Weg zu Friede und Freiheit "

finden grotze Beachtung .
In einem Leitartikel schreibt die „ Times "

, die früheren Zu¬
sammenkünfte zwischen den Alliierten und den deutschen Ver -
tretern feiert gescheitert ; heute bestehe gute Aussicht , daß die
augenblickliche Konferenz erfolgreich fein werde . Auf der ge-
strigen Vollsitzung in der Downing Street seien keinerlei Rei -
bungen bemerkt worden . Die Rede des deutschen Reichskanz -
lers habe sich durch großen Takt und eine klare unwiderrufliche
Bekräftigung der Absichten Deutschlands ausgezeichnet , die
Bedingungen des Dawesplanes durchzuführen , wenn alle not -
wendigen beiderseitigen Abkommen abgeschlossen seien . DaS
zweit « Stadium der Konferenz habe hoffnungsvoll begonnen .
Nur ein unfaßbarer Irrtum auf Seiten der deutschen Dele -
gation könne sie jetzt noch zum Scheitern bringen ; aber die
Den . tschen würden in ' voller Erkenntnis , datz Grotzes auf dem
Spiele stebe , wohl kaum einen derartigen Fehler begehen .

Der diplomatische Berichterstatter des ..Daily Telegraph "

schreibt , das Hauptmerkmal der gestrigen Vollsitzung sei der
Takt und die Borsicht gewesen . Der höfliche und versöhnliche
Ton , den der Reichskanzler seiner Erwiderung auf die Eröff¬
nungsansprache Macdonalds einschlug , habe bei allen Dele -
gierten einem ausgezeichneten Eindruck gemacht .

*
WTB . Paris , 0. Aug . Zum ersten Austreten der deutschen

Delegation auf der Londoner Konferenz schreibt der „ Matin "
,

die Antwort des Reichskanzlers sei erträglich gewesen . Die
wichtigsten Worte darin seien , daß das deutsche Volk seine Frei -
heit wieder erlangen wolle und daß es seine , schwierigen Ver -

psilchtungeu nur erfüllen könnle , wenn man seinen Wirtschaft ,
lichen Frieden wiederhergestellt habe In wenigen Worten
habe der Reichskanzler alles gesagt , was zu sagen gewesen sei.

Der Berichterstatter des „ Echo de Paris " schreibt , aus der
Rede des Reichskanzlers müsse ein Wort hervorgehoben wer -
den : Deutschland akzeptiere den Sachverständigenbericht als
eine für die Regelung der Reparationsfrage geeignete Grund -
läge , mit anderen Worten , Deutschland betrachte den Sachver -
ständigenbericht als den Ausgangspunkt von Verhandlungen .
Es sei von Wichtigkeit , diese Wendung zu unterstreichen und
ins rechte Licht zu setzen, da sie sehr von der französischen For -
mel absteche : „ Annahme des Sachverständigenberichts ohne
Vorbehalt und Willtür ! "

Erklärungen Macdonalds im Unterhaus .
Im englischen Unterhaus verlangte Lloyd George von Mac »

donald Mitteilung über die Stellung der englischen Regierung
zu der Räumung des Ruhrgebietes und der Räumung des
Kölner Gebietes und stellte eine Reihe weiterer Fragen .

In seiner Erwiderung führte Macdonald u . a . aus , er
müsse als Vorsitzender der Konferenz mit größter Anstren -
gung darüber wachen , daß sich die Erörterungen nicht von dem
eigentlichen Problem , der Anwendung des Dawesberichtes ,
entfernten . Die Konferenz sei heute wieder in Anwesenheit
der deutschen Vertreter zusammengetreten , denen alle Be¬
schlüsse ohne jede Einschränkung überreicht worden seien . Sie
seien aufgefordert worden , alle Punkte bekannt zu geben , zu
denen sie Erläuterungen wünschten , oder betreffs derer sie
Sicherheiten haben wollten . Er habe die Empfindung , daß
keine Frage ernster Natur aufgeworfen werde , die das Par »
lament in Anspruch nehmen muffe , und daß das Haus in »
solgedessen ruhig in die Ferien gehen könne . Macdonald ver -
sicherte , daß er nicht einwilligen würde , daß ein britischer
Soldat auch nur einen Monat länger in Köln verbleiben
werde , als es notwendig sei , um die England durch den Ver -
sailler Vertrag auferlegten Bedingungen ehrlich zu erfüllen .
Er habe die leise Hoffnung , daß man vielleicht vor Abschluß
dieser Woche genau sehen werde , welches die Aussichten der
Konferenz seien . Sollte irgend eine ernste Gefahr bestehen,
so werde er das Parlament zu Rate ziehen . Nach seinem
Eindruck werde eine solche Lage nicht entstehen , auch habe
er keineswegs den Eindruck , daß die Konferenz fehlschlagen
werde . Was die wirtschaftliche und fiskalische Zone deS
Ruhrgebietes anbelange , so sei dies endgültig geregelt . Der
von Kennern des Ruhrgebietes und Deutschands entworfenen
Vereinbarung sei von den Franzosen . Belgiern und von der
ganzen Konferenz zugestimmt worden . Was die militärische
Räumung des Ruhrgebietes betreffe , so hätten die Sachver -
ständigen dazu keine Stellung genommen , weil dies nicht in -
nerhalb ihrer Befugnisse liege . Sie hätten aber die Regie -
rungen darauf aufmerksam gemacht , daß bei Schaffung der
wirtschaftlichen und fiskalischen Einheit die militärische Be »
setzung einen Einfluß haben könne . Das sei nicht vergessen
worden , und die französische Regierung habe sich vollkommen
klar gemacht , daß sie zu keinem militärischen oder politischen
Zweck ins Ruhrgebiet gehe , sondern lediglich weil Deutsch -
land in Verzug geraten sei . Frankreich nehme den Dawes -
bericht und dessen neue Methoden zur Erhaltung von Re -
parationen an . Er , Macdonald , glaube nicht , daß trotz der
Irreführung der französischen öffentlichen Meinung seitens
gewisser Zeitungen , sie gegenüber den Verpflichtungen blind
sei , die ihr jetzt durch die Erklärungen ihrer eigenen Regie -
rung auferlegt worden seien . Eine endgültige Vereinbarung
sei jedoch erst nach Beratung mit den deutschen Vertretern
möglich .

Was die Kölner Frage betreffe , so glaube er , daß es bes»
ser wäre , vorsichtig zu sein , und die Frage der britischen Be»
setzung Kölns nicht mit der Frage der französischen Besetzung
des Ruhrgebietes zu vermengen . Wenn England Köln
räume , wer rücke dann an seine Stelle . Müsse dann Eng -
land seine Truppen einfach in einen anderen Teil des besetz»
ten Gebietes überführen , das tatsächlich eine unteilbare Ein »
heit darstelle . Alle diese Fragen müßten sorgfältig erwogen
werden . Er sage das ohne Borbehalt .

politische Neuigkeiten
Ein Ehrenmal für unsere Toten

Der Reichspräsident und die Reichsregierung haben zum
3. August eine Kundgebung erlassen , in der es heißt :

Die im gewaltigen Ringen unseres Volkes Gebliebenen sind
nicht vergessen . Überall im deutschen Lande hat der Pietät -
volle Sinn der Bevölkerung zahlreiche Ehrenstätten und Eh -
renzeichen den Gefallenen errichtet , die ihr durch die Gemein -
schaft der Heimat , durch Beruf und Kameradschaft besonders
nahe standen . Roch aber fehlt das Ehrenmal , welches das
ganze deutsche Volk gemeinsam allen Gebliebenen schuldet.
Deshalb rufen wir unsere Volksgenossen zur Sammlung für
ein folches Denkmal auf , das in schlichter , würdiger Form
aus freiwilligen Beiträgen geschaffen werden soll . Dieses
Ehrenzeichen der Trauer um das Vergangene soll zugleich die
Lebenskraft und den Freiheitswillen des deutschen Volkes
verkörpern .

.
*

Dazu melden Berliner Blätter noch :
Der dem Aufruf zugrunde liegende Gedanke hat schon vor

etwa zwei Jahren , bevor Inflation , Ruhrkampf usw . seine
Verwirklichung hintangehalten haben , die Öffentlichkeit le -
fchäftigt . Es sind von privater Seite mehr oder minder brauch -
bare Vorschläge gemacht worden , in denen sich gewöhnlich
auch der Gegensatz der politischen Anschauungen spiegelte und
die deshalb dem angestrebten Zweck nur unvollkommen dien -
ten . Die Absichten der Reichsregierung in bezug auf das
zu schaffende Ehrenmal sind denn auch noch nicht ganz ge-
klärt . So viel scheint aber festzustehen , daß man es ver -
meiden will , ein „ Museumsstück " zu schaffen , und daß Berlin
in erster Linie für die Aufnahme des Ehrenmals in Frage
kommt . Die Fragen , die sich bei dem gegenwärtigen Stand
ergeben , lassen sich wie folgt zusammenfassen :

1 . Wie läßt sich am besten der Gedanke zum Ausdruck
bringen , datz das Ehrenmal des deutschen Volkes nicht einer
bestimmten Volksschicht, Volksbewegung , einer politischen
Gruppe oder einem einzelnen Gedankengang dient , sondern
tatsächlich als nationale Idee im besten Sinn von der Ge -
samtheit des Volkes empfunden werden mutz ?

2 . Wie kann dieses Ehrenmal durch die Stelle , an der es
errichtet wird und durch die Form , die man dafür wählt , ei -
nen zeitgemäßen , dem Weltverkehr und der Neuentwicklung
entsprechenden Charakter tragen und so lebendig wirken und
sich dein lebendigen Treiben des Alltags einfügen , ohne den
zugrunde liegenden Gedanken eines Ehrenmals für die Toten
einzubüßen .

3. Wie ist dieser Zweck zu erreichen , ohne daß auf der einen
Seite ein dem volkstümlichen Verständnis unzugänglicher
? ymbolismus zur Anwendung gelangt , auf der anderen Seite
Vorhandenes nicht nachgeahmt wird ?

4 . Endlich ist die Frage zu beautw . rten , wann das Ekn-mal eingeweiht werden soll, wie die Sammumz zwecket, "
veranstaltet wird und welche Summe man für die Errirf, » 9
des geplanten Zweckes in » Auge gefaßt hat ?

' "0
Die Plane der Regierung befinden sich nach dieser Rick»,,«im Stadium der Erwägungen .

' ' un9

Ein angeblicher Putschplan im Memelgebiet
Die von der litauischen Regierung ausgehaltene in deutsck» .

Sprache erscheinende „ Memelzeitung " hatte berichtet , daß ^
geplanter Putsch der Memeldeutschen aufgedeckt worden f. ,

"

Dazu teilt dos „ Memeler Dampfboot " mit , die Stichhaltig, .^
der umlaufenden Gerüchte könne erst an Hand einer eingeh « /
den Untersuchung geprüft werden . Es dürfte sich dann heraus

"

stellen , daß kein einziger , eingesessener , landständiger Memel
länder an einer solchen Bewegung , wenn sie wirklich vorhanden
gewesen sein sollte , beteiligt sei. Ganz unwahrscheinlich fe;
im besonderen das Gerücht , daß memelländische finanzkräftiae
Kreise hinter den Putschversuchen ständen . Es ist lediglich
eine Versammlung junger Leute ausgehoben worden , von
denen anzunehmen sei, daß sie deutschnationalistischen Verbän¬
den angehören . Etwa 17 von ihnen seien verhaftet worden , und
außerdem soll auch belastendes Material beschlagnahmt wor.
den sein . Infolge dieses Vorkommnisses sei auch eine Reihe
Haussuchungen vorgenommen worden , so bei dem Vorsitzenden
des memelländischen Kulturbundes und bei einigen in Meine!
weilenden reichsdeutschen Persönlichkeiten .

Ikurze Nachrichten
Zurückgenommene Ausweisungen . Der Regierung der Psnl,in Speyer ist eine neue Liste mit den Namen von 1100 PM

zugegangen , deren Ausweisung von der Rheinlands ?.',
Mission zurückgenommen worden ist. Es handelt sich fast aui -
schließlich um Bahnangestevte . Die Pfälzer Rundschau der-
offentlicht heute die Liste .

Der Abbau Scheidemanns . Die Regierung in Cassel hat den
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung auf Äbbau dei
Oberbürgermeisters Scheidemann als ungesetzlich und mit
aufschiebender Wirkung beanstandet , da der Beschluß nicht mit
der notwendigen Bestimmtheit erkennen ließ , ob die Stadtver -
ordneten die Stelle selbst , oder den Stelleninhaber abbauen
wollten .

Abbruch der englisch-russischen Konferenz . Die englisch-ruk
sische Konfernz in London ist plötzlich abgebrochen worden , nach»,
dem sich eine Einigung über die russischen Schulden nicht er,
zielen hat lassen .

Kadischer Landtag
DZ . Karlsruhe , S. Aug ist.

Fortsetzung der Etatsberatung
Nachmittags wird zunächst der sozialdemokratische Antrag ,

betreffend das Verbot des jPflückens von Waldbeere « außer -
halb der badischen Landesgrenze , worüber Abg . Seubert >Ztr .)
derichtet , einstimmig angenommen .

Das Haus setzt darauf die Aussprache über
das Kultus - und Unterrichtswesen

fort . (Die Tribüne weist wiederum eine starke Besetzung
auf .)

Abg . I?. Mayer - Karlsruhe (DNtl .) legt besonderes Gewicht
auf die religiöse Erziehung der Jugend und redet einem c>n-
genehmen Verhältnis des Staates zur Kirche das Wort . Er
begrüßt die zweckmäßige Anordnung der Gemälde iv. Ut
Badischen Kunsthalle , wendet sich gegen die einseitige Bevor¬
zugung irgend einer Richtung bei Neuerwerbungen und stellt
für die Kunstpflege den Grundsatz auf , daß sich oas Wcchre,
Gute und Schöne in harmonischer Weise vereinigen müsse .
Der Redner sagt des weiteren allen Persönlichkeiten herz-
lichen Dank , die durch namhafte Spenden die Aufgiiien bei
Hochschulen unterstützten . Über die nationale Bewegung aus
unseren Universitäten freuen wir uns . Die Jugend braucht
nicht nur wiffenschastliche , sondern auch national -politisch«
Ideale .

In kritischen Bemerkungen über Dr . Gumbel verwirft der
Redner vor allem die Art , wie dieser , das Andenken der Ge-
fallenen „ geehrt " habe . Er spricht von Perversitäten , wie
sie leider nicht selten und dazu nur in Deutschland wir vor«
fänden . Dem Proletariat wolle niemand die Bildungsmög¬
lichkeit verschließen ; zu warnen sei aber vor dem Bildung «»
Hochmut . Der Forderung der Hochschulreife für den Bolls-
schullehrer stimmen wir zu . Uber die Notwendigkeit des Nni-
versitätsstudiuius gehen die Meinungen selbst von Autoritäten
auseinander . Ein Volksvertreter , der auch die Frage der
Auswirkung aus das Budget aufwirft , verdiene darum keinen
Tadel . Die Möglichkeit der privaten Fortbildung dürfe man
bei Betrachtung der vorliegenden Frage nicht außer acht las-
fen . Wir sind für den Antrag Dr . Glockner und wünschen
ebenfalls , daß man sich bei einer gesetzlichen Regelung dem
Vorgehen anderer Staaten anschließt .

Abg . Weber - Baden (D . Bp . ) führt aus , datz unter dem
Abbau der Bildungszweck nicht notleiden dürfe . Zu wün¬
schen wäre die Wiedererrichtung des Orthopädischen Institut ?
in Freiburg . Der Redner bekundet seine Auffassung von
Freiheit und Unabhängigkeit der Wissenschaft . Er begrüßt die
Beibehaltung der Referentenstellen für den Zeichen - und
Musikunterricht , sowie für die Leibesübungen . Wanderungen
mit dem Ziel als Anschauungsunterricht und der Gesund-

erhaltung der Jugend dürfen nicht als Zeitvergeudung angese«

hen werden . , ,
Der Redner bewegt sich dann in allgemein schulpolitischen

Ausführungen . Er freut sich über das Streben des M >m-

sters , in den höheren und Mittelschulen das 'Geistige übe*
das Materielle zu stellen , d . h . dem ethischen Trieb unserer
Jugend in allen Schularten zu genügen . Deni Antrag £ ' •
Glockner zur Lehrerbildungssrage stimmen wir zu . wobei wir
es begrüßen , datz die Regierung selbst eine Vorlage ange-

kündigt hat . _ -
Die neue Konferenzordnung werde wohl eine grötzere strn -

heit des Lehrers in feiner Mitwirkung bei Schulangelegen -

heiten bringen . Bestrebungen , den gegenwärtigen Staat z»

unterminieren , seien gerade der urteilslosen Jugend
zu verwerfen . Datz im neuen Bolksschullesebuch auch o

großen geschichtlichen Vergangenheit Deutschlands gedacht tvi >

erfüllt uns mit lebhafter Genugtuung . Trotz der verh> - '

nismäßig geringen Mittel sei auf dem Gebiete der •« « i

pflege bereits Anerkennenswertes geleistet worden . Die «

gestaltung der Badischen Kunsthalle und Sammlungen w>

vorbildlich und es wäre nur zu wünschen , daß diese ^ nw

auch aus Karlsruhe selbst besser besucht würden . Das .

desthrater wollen wir dem Lande erhalten , auch in Y>

Zeit , und wir sind bereit , der Erneuerung des >staatso ^
-

ges mit der Stadt Karlsruhe zuzustimmen . Das -sc o
des Dr . Gumbel in Heidelberg war eine Verletzung o*. . ^
ligsten Gefühle unseres Volkes . Auf der anderen ^ c >



abtt nicht an , die vom Abg . Haebler vorgetragenen Ding «
über den Geist an den höheren Schulen zu verallgemeinern .
Wir bedauern die Parteinahme für die Schule und aus die -

Bn

Grunde gnch die Tatsache , daß die Lehrerschaft in der -
icdenartigen Vereinen organisiert ist . Dies fördert den Geist
c Einigkeit gewiß nicht . Richtschnur für allen erzieherischen

Erfolg ist nach wie vor die Zucht in der Schule ."
Abg . Hofheinz (Dem . ) wünscht , daß die Kirchen immer mehr

tazii übergehen , ihre Tteuerqebarung freier und faucht »
k,rer zu gestalten und der Staat freiwillige Beiträge rui
insoweit leistet , als sich auf der Gegenseite die finanzielle
Unmöglichkeit ergibt . Das neue Bolksschullesebuch soll in ge-
wissem Sinne auch ein Hausbuch für die Erwachsenen sein .
Die damit verbundene reiche Arbeit bedeute einen erfreulichen
Fortschritt und biete die Gewähr , daß wir auf lange Zeit
hinaus ein brauchbares Lesebuch unser eigen nennen .

Der Redner zollt dem Karlsruher Galeriedirektor gleich-
salls aufrichtige Worte der Anerkennung , speziell für die Wer -
önitaltung von Ausbildungskursen für die Lehrer . Ein Ruh -
Mesblatt für Baden ist es , daß unser kleines Land drei Hoch,
schule « durchhalten könnte.

Der Redner bespricht dann eingehend schultechnische
Kragen . Die heutige Organisation der Schula 'ifsicht sei eine
bürokratische . Die Volksschullehrer wollen in den Kreisschul -
raten auch ihre treuen Berater sehen .

Vom Abbau sei kein Gebiet der Staatsverwaltung so hart
«betroffen worden , wie das der Volksschule . Dabei warten
noch auf Anstellung : 76 Kandidaten vom Jahrgang 1921,
385 vom Jahrgang 1922, 341 vom Jahrgang 1923 und 183
vom Jahrgang 1924, ganz abgesehen von den Leuten , die sich
noch in den Seminaren befinden und im Laufe der nächsten
zwei Jahre zur Entlastung kommen . Wer ermißt daS Elend ,
das in den betreffenden Familien einkehren muß . wer zählt
die Unterstützungsgesuche ? Unhaltbar ist das Mißverhältnis
der planmäßigen zu den nichtplanmäßigen Stellrn . Der An -
trag auf Umwandlung von KW Stellen in etatmäßige bedürfe
daher keiner weiteren Begründung .

Der Redner kommt schließlich auf die Frage der Lehrer -
hildung zu sprechen. Die Forderung des Hochschulstudiums
datiere schon aus dem Jahre 1896, wo die große Bersamm -
lung des Allgemeinen Deutschen Lehrervereins in Königsberg
stattfand . Daß sich die Entwicklung in dieser Richtung voll -
zieht , liegt im Interesse unseres ganzen Volkes . Das HauS
möge deshalb dem Antrag Dr . Glockner beitreien .

Abg . Bock (Komm . ) vertritt in längeren Darlegungen die
Auffassung , daß die breiten Massen von vornherein vom
Wege zur Mldung , zur Wissenschaft ausgeschlossrn ' tun . Da «
Niveau auf unseren Hochschulen entspreche ganz dem We¬
sen der bürgerlichen Gesellschaft , der Begriff der ftl .len
Wissenschaft sei nirgends zu finden . Die Maßregelung Dr .
GumbelS wird vom Redner scharf kritisiert . Auch er tritt für
die Hochschulbildung der Lehrer ein . Nur die Revolution
werde dazu führen , alle im Volke schlummernden Kräfte z»
wecken und für die Kultur nutzbar zu machen .

Zur Generaldebatte sind außer dem Minister noch vier Ncd -
ner gemeldet .

Weiterberatung : Mittwoch vorm . 8 Uhr .
Schluß der Sitzung 8,18 Uhr .

DZ . Karlsruhe , 6. August .
In der sortgesetzten Generalaussprache über die

Kulturpolitik
entwickelt

Abg . von Au den Standpunkt , des Landbun ^eS . Der Er »
folg des Wiederaufbaues hänge von der leistigen nnd silt -
lichen Erneuerung unseres Volkes ab . Die Hanoterz . -h .lNi>i°-
Pflicht liege im Schöße der Familie und wir müßten uns ge-
gen jeden Versuch wenden , der ihren Aufgabenkre :s nach dieser
Richtung beschneiden wollte . Nur auf solcher Wrund >c-ge
könne sich unser Schulwesen bis hinauf zur Universität auf -
bauen . Persönlich tritt der Redner für die Hochschulbildung
ein , während seine Freunde auf anderem Boden stehen im
Hinblick auf die Schwierigkeiten , die sich für den Zugang zum
Lehrerderuf vom flachen Lande ergeben . Es sei verfehlt ,
die Frage der Lehrerbildung so aufzuziehen , als ab sie sich auf
die Gehälter der mittleren Beamten auswirken müßte . Im
Augenblick werde gar keine Mehrbelastung eintreten , später
ein« solche von jährlich 164 000 Mark . Es wäre zu be-
dauern , wenn die Politik in die Schule hineingetragen würde .
Die Herzen der Kinder sollen nicht vergiftet werden , weder von
nationalistischer , noch von marxistischer Seite . Wie s .ch das
neue Lesebuch bewährt , wird sich erst in der Praxis zeigen .
Von den Lehrern insgesamt zu verlangen , daß sie überzeugte
Anhänger des neuen Staates sind , geht nicht an . Wohl aber
kann gefordert werden , daß sie sich auf den Boden des neuen
Staates stellen und nicht gegen ihn arbeiten . Der Redner
verbreitet sich über allgemeine Unterrichts - und ErziehvngS -
fragen , um sich schließlich dem Kultusbudget zuzuwenz -n . ES
wäre erwünscht , daß die Kirche«» sich auf eigene Füße stel -
len könnten . Unbeschadet der Rechtslage , habe aber der Staat
die Verpflichtung , in Fällen der Not einzugreifen und das
scheine gegenwärtig besonders bei der evangelischen Kirche
der Fall zu sein .

Minister Dr. Hellpach
leitet seine Rede mit dem Hinweis ein , daß er zum ersten
Male die Ehre fyibe , den Etat des Unterrichtsministeriums
vor dem Landtag zu vertreten und dies in einer unsagbar
schweren Zeit . Das Problem , wie das Existenzminimum an
Geistespflege zu retten und zu erhalten fei , hat in den letzten
Jahren alle verantwortlichen Persönlichkeiten ernstlich be¬
schäftigt . Das Ermächtigungsgesetz war seinerzeit der Reichs -
regierung wie den Länderregierungen mit einer sogenannten
Kulturklausel in die Hand gegeben worden . Trotzdem seien
die Eingriffe beim Abbau tief genug . Es sei nicht so, als ob
die Hochschulen im Laufe der Zeit unberührt blieben . Man
habe an verfügbaren Mitteln hat das Maß
desjenigen erreicht , was zur Aufrechterhaltung des
Betriebs , von wissenschaftlicher Forschung und Lehre
unbedingt erforderlich ist . Die Staatsaufwendungen seien be-
deutend zurückgegangen . Eine Abbau war bei der Volksschule
eher möglich , wie bei den Universitäten ; denn wollte man
hier einen Walken herausnehmen , so müßte das ganze Ge -
bäude zusammenstürzen .

Die beiläufigen Bemerkung des Ministers , daß eS heute
dem Bolksschullehrer besser ergehe , wie vor einem Jahrzehnt ,
löste im Hause ein lebhaftes „Hört , hört ! " aus .

Der Redner fährt fort : Wir haben ausgezeichnete Univerfi -
täten , die Weltruf genießen . Schon aus diesem Grunde
mußten wir uns beim Abbau Beschränkung auferlegen und
wir haben deshalb lediglich zur Maßnahme der Eremitierung
mit dem KS . Lebensjahre gegriffen . Inzwischen hat sich aber
herausgestellt , daß , wollen wir hinsichtlich der Lehrkräfte mit
den anderen Ländern konkurrieren , eine Heraufsetzung der
Altersgrenze nötig fiel . Eine große Gefahr für die Hoch-
schulen bildet das außerordentliche Versagen des akademischen
Nachwuchses — eine Folge der Kriegszeit . Der Minister er-
«rtert dann die Richtlinien für die Verteilung der Averse .
Das Prinzip der Berücksichtigung der badischen Landeskinder
bei Besetzung der Affistentenstellcn in Ehren ! , allein es kann
auch nichts schaden, wenn ein reger Austausch zwischen den
einzelnen Gliedstaaten stattfindet . Dies dürfte für die Her -
anziehung eines geeigneten akademischen Nachwuchses nur von

Nutzen sein . Den - Pessimismus des Abg . Dir Föhr in bezugaus die akademische Karriere praktischer Katholiken teile ichnicht . Ich bin im Gegenteil der Meinung , daß wir aufsehr raschem Wege sind , etwaige Unbilligkeiten von früher
gehörig zu revidieren . (Zurufe im Zentrum : Wir wollenTaten sehen ! ).

Der Redner kommt weiterhin auf die materiell » Rot der
Forschung zu sprechen. Zur Ehre der deutschen Industrieund Finanz sei es gesagt , daß sie in selblosester Weise Hilfeleistete , ohne den geringsten Versuch zu machen , in den
inneren Betrieb der Hochschulen einzugreifen Was wollendie wenigen Titelverleihungen bedeuten gegenüber dem Nach -aeben von Einflüssen , sofern sich solche geltend gemacht hätten .Zu beklagen ist die Volksfremdheit de « Hochschulwesens .Der Minister legt dann dar , daß auch der HochschulprofessoralS Beamter dem Staat vital verbunden fei . Er habe sichdie Grenzen der Verantwortlichkeit klar zu machen , die er
nicht überschreiten darf , weder im Ton , noch in der Art sei-nes öffentlichen Auftretens und Kampfes . Er müsse dies um -
somehr tun , als er im größten Teil seines öffentlichen Auf -
tretens vor der Jugend steht, die ihrer Natur nach radikal ist.Es kann nun nicht Sache der Alten sein , diesen Radikalismus
aufzupeitschen . Vielmehr gehören Mäßigung und Mahnung
zur Besonnenheit zu den Aufgaben der Hochschullehrer und
Eltern .

Der Redner bespricht ferner die Angelegenheit des kürzlichen
Studentenkommerfes in Karlsruhe und rechtfertigt seine öf -
kentliche Teilnahmeabsage mit der Tatsache , daß dort Beamte
des Staates vor unmögliche Situationen gestellt worden wä -
ren .

Die völlige Korrektheit seines Vorgehens im Falle Dr .
Gumbel legt der Minister dar.

Er besprach des längeren die Entwicklung der Angelegen -
heit und erklärte , die Äußerungen Gumbels von dem „Felde
der Unehre " seien menschlich unerfreulich . Dr . Hellpach ver -
las dann die neuerliche Erklärung Gumbels an den Senat der
Universität Heidelberg , welche lautet :

„Ich fürchte , daß in dem Protokoll des Unterfuchungs -
ausfchusses meine eigene Stellungnahme nicht mit der Klar -
heit durchgedrungen ist, die dieser für mich lebenswichtigen
Sache entspricht . In meiner Erklärung war mir zweier -
lei bewußt , was ich hiermit ausdrücklich wiederholen
möchte : erstens , daß der von nur gewählte unglückliche Aus¬
druck ein Produkt des Augenblicks war , auf keinerlei vor -
bedachter Formulierung oder Stilisierung beruhte ; zwei -
tens , daß mir niemals , weder im Moment der Formulie -
rung noch später der Gedanke gekommen ist» daß ich durch
diesen Ausdruck die Gefühle aller derjenigen verletzt habe ,
welche nicht so wie ich den Krieg prinzipiell verneinen .

Heute , wo ich sehe, wie sehr dieser unglückliche Ausdruck
die Andersdenkenden verletzt hat , lege ich großes Gewicht
darauf , ausdrücklich festzustellen , daß ich diesen Ausdruck
von dem ersten Moment an , wo er Aufsehen erregt hat , be-
dauerte und heute noch bedaure .

Indem ich hoffe , daß auch diese meine Erklärung meine
eigene Stellungnahme zu dem Vorfall in unzweideutiger
Weife klargelegt ist, verbleibe ich usw ."
Der Minister bemerkte hierzu , diese Erklärung hätte 5 Tage

früher kommen müssen. Das Unterrichtsministerium hat
aber auf Grund dieser Erklärung beschlossen, die erfolgte An -
ordnung , daß Gumbel seiner Lehrtätigkeit in der Universität
Heidelberg enthoben sei, wieder aufzuheben . Das sonstige
Verfahren gegen Dr . Gumbel nimmt aber seinen weiteren
Fortgang .

Der Minister fährt sodann fort , daß die Raffetheorieder völkischen wissenschaftlicher Unsinn sei, und bedauert , daßdieser bejammernswerte Rassenkampf auch schon aus das fport -
liche Gebiet übergegriffen hat . Die Sorge für die körperlicheGesundung der Jugend liegt uns allen am Herzen und för -dernd wirkt hier zweifellos die sportliche Betätigung . Dochist nicht zu leugnen , daß da und dort eine Sportfexerei sichbreit macht , geeignet , den Schulbetrieb aufs schwerste zu ge -
fährden .

Scharf wendet sich der Minister gegen studentische Unsittenund geheimbündlerische Treibereien . Er stellt fest, daß die
Examen der Gegenwart einen Tiefstand ausweisen , wie wir
es seit Menschengedenken nicht erlebt haben . (Hört , hört ! )Dem ' Hochschullehrer obliegt also eine gewaltige ErziehungS -
aufgäbe . — Für eine Verstaatlichung der Hochschulen sei er ,der Minister , nie zu haben . Diese müßten aber alles tun ,damit sich keine Widerstände gegen die Autonomie erheben .Der Aberglaube an den Staat führe nicht in allem zum Gu -
ten . (Sehr richtig ! ). Zu wünschen wäre ein harmonischesZusammenwirken zwischen Schule und Haus . Es soll kein
Zweifel darüber bestehen , daß wir jedes Hineintragen poli -
tischer Zwistigkeiten in die Schule entschieden werurteilen
und bekämpfen werden . Hierbei muß die Elternschaft mithel »
sen , eingedenk ihrer erhöhten Erziehungspflicht in so ver »
worrenen Zeiten . Nächstens wird zwischen Lehrerschaft . Mi -
nisterium und Hochschulprofessoren eine Besprechung dar -
über stattfinden , wie eine allgemeine Vertiefung der fachlichenWillens - und Charakterbildung , sowie eine maßvolle Indienst¬
stellung der körperlichen Ertüchtigung in den Schulbetrieb er »
folgen kann . Der Minister verbreitet sich zum Schlüsse In
hochinteressanter Weise über die Bildungsmöglichkeiten unv
Schulformen , wobei er besonderes Gewicht auf den Ausbau
der Oberrealschule , die Ausgestaltung der Oberstufe der Volk»-
schule und eine gute Fachbildung legt , ohne den hohen Wert
des religiösen und ethischen Erziehungsmoments zu ver »
kennen .

Der Redner dankt allen Personen , die zum neuen Lesebuch
beigesteuert haben , namentlich dem Oberlehrer Seiffert in
Freiburg .

Nun ein kurzes Wort zur Frage der Lehrerbildung . Ich
halte die Konformität mit dem größten Nachbarstaate Preußen
für ein Wesentliches . Die krasse Rot der evang . Landeskirche
bildet den Gegenstand einer Staatsministerialentschließung .

Abzulehnen sei der Standpunkt , das Landestheater zueinem privaten Unternehmen zu machen . Es müsse als Kul -
turstätte unbedingt dein Lande erhalten bleiben .

Der Minister leitet damit auf das Gebiet der Kunstpflege
über und gedenkt mit Worten größter Hochschätzung unseres
Altmeisters Hans Thoma . Er schloß mit der Versicherung ,
daß das Ministerium alle seine Kräfte darauf richten wird ,
daß die Schule das bleibt , was sie sein soll : nicht Selbstzweck ,
sondern Mittel zum Zweck , nämlich der Wegweiser fürs
Leben (Beifall auf allen Seiten ) .

Justizminister Trunk
äußert sich im Anschluß an den Antrag Dr . FSHr über die
derzeitigen strafrechtlichen Bestimmungen betr . Da « Duell .

In der Literatur besteht ein Meinungsstreit darüber , ob
die studentischen Schlägermonsuren unter das Strafgesetz
fallen . Eine Plenarentscheidung des Reichsgerichts hat die
Strafverfolgung beeinträchtigt . Nach einer Darlegung der
verschiedenen Rechtsanschauungen über den Zweikampf sagt
der Minister zu , im Falle der Annahme des Antrages Dr .
Föhr die Staatsanwaltschaften auf jene Plenarentscheidung

hinzuweisen , damit sie im Rahmen derselben ihre Maßnah »men treffen .
Abg . Frl . Bryerle (Ztr . ) behandelt an Hand des neuen Lebr »

planes d,e bestmöglichsten Methoden , um das pädagogische Zielder Volksschule zu erreichen .
Abg . Graf (Soz . ) führt aus , es sei falsch, bei der Volksschuleangesichts der völlig veränderten Verhältnisse den Maßstabvon 1914 anlegen zu wollen . Die Volksschulkinder kämen beutein einem körperlichen Zustand in die Schule , der auch aus , bre

geistige Verfassung ungünstig einwirken muß . Die Volksschuledürfe nicht eine Armeleuteschule sein . Sie habe vielmehr als
Grundlage für Alle zu dienen . Das Hochschulstudium ter
Volksschullehrer entspreche einem dringenden Bedürfnis . Beider stofflichen Überlastung der Fach - und Handelsschulen hätteman nicht noch den obligatorischen Religionsunterricht cinsiih »ren sollen , zumal auch Mangel an Lehrkräften bestehe . DerRedner trägt spezielle Wünsche in bezug auf die Pforzheimer
Kunstgewerbeschule vor. Die handwerksmäßig Vorgebilde-len Fachlehrer seinen ein wichtiger Faktor und ver -dienten eine angemessen « Behandlung . Abgeordneter Grasschließt : Wir verlangen keine einseitige Verhimmelungder Republik ; was wir aber verlangen müssen , ist Loyalitätgegenüber dem heutigen Staat . Wir können nicht dulden , dagin Gegenwart von Volkserziehern in unqualifizierter Weiseüber die Regierung hergezogen wird , wie es jüngst in einer
Versammlung zu Pforzheim geschah.

Nach kurzen Bemerkungen des Ministerialrats Dr . Schwöre »
Schluß l

°
Uhf

° U§ b' e 28eilex6eratun 0 auf nachmittags h i Uhr .

*
Im Haushaltsausschuß des Landtage»

gelangte gegen die Stimmen der Deutschnationale >. derVolksparteiler und des Landbundes ein sozialdemokratischerAntrag zur Annahme , demzufolge die Reichsregierung ersuchtwerden soll , das Washingtoner Abkommen zu ratifizieren , so»bald die übrigen Hauptindustriestaaten dies getan baben .Sollte dies in absehbarer Zeit nicht geschehen, so sei die Bei -
ordnung vom 21 . Dez . 1923 aufzuheben und die Arbeitszeitim S,nne des Washingtoner Abkommens gesetzlich zu regeln .Der Ausschuß beschäftigte sich auch mit Steuerfragen und
beschloß . d,e Regierung möge eine Prüfung über folgendePunkte anstellen : Verteilung und Erhebung der Grundsteuernach dem Ertragswert , Zusammenfassung der Einkommens -,Vermögens - und Umsatzsteuer, zu einer einheitlichen Steuerbei den kleinen und mittleren Betrieben und weitere Erleich -
terungen für die Leistung der Umsatzsteuer . Das Ergebnisder Prüfung soll alsbald dem Landtag oder dem Landstän -
dischen Ausschuß vorgelegt werden . Auch wurde ein Zen¬
trumsantrag angenommen , auf Anwendung des Härteyara -
graphen , sofern bei einzeln geschätzten Grundstücken die .Steuer höher ist als die Ertragsmöglichkeit .

Der Eisenbahnverkehr am Verfassungsta
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe teilt mit :
Am 11. August , der in Baden im Verordnungsweg als

Feiertag erklärt ist . verkehren die Arbeiterzüge im Bezirkder Reichsbahndirektion Karlsruhe nicht . An diesem Tagwerden in Baden Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben . Die -
Ausgabe der Sonntagsfahrkarten bleibt jedoch auf solche nach
Stationen des Bezirks der Reichsbahndirektion Karlsruhe , der
badischen Privatbahnen sowie nach den auf badischem Gebiet
gelegenen Stationen des Bezirks Mainz beschränkt . Die
Gültigkeit der am 9 . und 10. August nach den vorstehend ge»
nannten Stationen gelösten Sonntagsrückfahrkarten wird biH
zum 11 . August erstreckt . Am 9. August gelöste Sonntagsrück -
fahrkarten gelten an diesem Tag jedoch nur zur Hinfahrt «Nach Maßgabe der Tarifbestimmungen wird die Gültigkeitder am 9. und 19. August gelösten Arbeiter - und Schüler -«
rückfahrkarten bis zum 12. August erstreckt.

Die Sonn - und Feiertagszüge (Ausflugszüge ) werden am11. August im allgemeinen nicht geführt , weil sie für dieseqTag nicht veröffentlicht sind.

Falschgeld
In letzter Zeit sind wiederholt gefälschte Notgeldscheinqder Deutschen Reichsbahn zu 21 Mark Gold = 5 Dollarvom 7. November 1923 aufgetaucht. Die Merkmale de«

Fälschung sind : Das Papier ist schokoladefarbig: dep
Aufdruck etwas verschwommen: die Ornamente in deq4 Ecken sind zum Teil undeutlich und nicht scharf aus «
gepräg .t Das Wasserzeichen ist durch Aufkleben eine«mit weißen Streifen versehenen Unterlage auf den ge».druckten Schein tauchend nachgemacht . Der gefälscht̂
Schein besteht somit aus 2 Stücken.

Ikommunsle Rundschau
Der Voranschlag der Stadt Lahr für 1924 sieht an Aus »

gaben 1 096 000 Mark vor , an Einnahmen 703 000 Mark . Der
Fehlbetrag muß durch Steuer,i gedeckt werden , und zwayschlägt der Stadtrat vor . 60 Pfennig von 100 Mark Steuer -wert des Liegenschaftsvermögens sowie 76 Pfennig von 100Mark Steuerwert des Betriebsvermögens . Von den früheresLahrer Stadtanleihen , die im Jahre 1923 zur Rückzahlung ge,kündigt wurden , stehen noch Schuldverschreibungen im Betragevon 2 713 000 Mar ! aus . Eine Aufwertung kommt nicht itiFrage .

Der städtisch« Voranschlag von Furtwangen . Die letzte Bür *
gerausschußsitzung in Furtwangen beriet über die Feststellungdes Haushaltsplanes fiir 1924/25 . Der Voranschlag sieht anAusgaben 333196 Goldmark , an Einnahmen 240 9R > Gold -
mark vor . Der zu deckende Fehlbetrag beläuft sich somit auf92 240 Goldmark . Zur Deckung dieses Betrages soll eine Um -'läge erst endgültig festgesetzt werden , wenn die durch das Fi -
nanzamt vorzunehmende neue Veranlagung vorliegt . Bi3
dahin wird zur Beschaffung der zunächst notwendigen Mittel
eine vorläufige Umlage von 52 Pfennig von je 100 Mark
Steuerwert des Liegenfchafts - und Betriebsvermögens aus -,
gelegt .

« ei der Bürgermeisterwahl in Obersäckingen am Sonntag er»
hielt Kaufmann Kohlbrenner die Mehrzahl der abgegebenen
Stimmen und ist somit zum Bürgermeister gewählt .

Der städtische Boranschlag von Stockach wurde in längere ?
Sitzung am Samstag vom Bürgerausschutz vurchberaten und
genehmigt . Gleichzeitig wurde die Erhebung einer vorläufige »
Umlage von 70 Pf . auf 100 M . Steuerwert des Liegenschafts »
und Betriebsvermögens gutgeheißen .

Berfaflungstag . Der Oberrat der Israeliten hat ange »
ordnet , daß in den Synagogen des Landes anläßlich des Ve «
fassungSiages ein Gottesdienst abgehalten und dabei auf die
Bedeutung des Tages hingewiesen werden soll .



Aus der Landeshauptstadt
Dir Glocke « der Christus - und Lutherkirche. Nachdem die

neuen Bronzeg^lmiten der Christus- u . Lutih-vkirche hier mit
den Tonen b—des—t —g u. a —c—es—>ges (verminderter Sep .
timakord ) und den Gewichten von 5975 kg u . 756-1 kg nun seit
einiger Zeit im Gebrauche sind , köluren sich die Kirchengemein-
den selbst auch ein Uvteilüber verm Klangwirkung bilden. Es
sind da nach alkgemeinsr Ansicht zwei Werke gelungen , die
volle Anerkennung verdienen . Die verlangten Töne sind scharf
getroffen , der Wohlklang uu!d die Weichheit der einzelnen
Glocken und der <?rnzen Geläute iwird rühmend gelobt, so -d«ch
selbst die nächste Nachbarschaft das Läuten als -erhebend weich--
klingende Mhvsik und nicht als lävmende Störung empfindet.
Die hiesige Glockengießerei hat hire Leistungsfähigkeit aufs
neue bewiesen und die Stadt Karlsruhe darf sich dieser schönen
Geläute erfreuen » welche die im Kriege abgegebenen zum min -
besten voll ersetzen .

Die hiesige Schweizerkolonie feierte am 1 . August in ge-
wohnter Weise den Gründungstag der Eidgenossenschaft. Der
festlich geschmückte Liederhallesaal (Löwenrachen) war von
Landsleuten und Gästen gut besetzt. Nach herzlichen Begrü -
hungsworten des allverehrten und für die Sache unermüd -
lichen Präsidenten des Unterstützungsvereins Baßler wurdy
ein harmonisch zusammengestelltes Unterhaltungsprogramm
abgewickelt , bestritten ausschließlich von Mitgliedern . Man
hörte sinnige Deklamationen , flotte Musik- und Gesangsstücke
und schaute gelungene turnerische Vorführungen . Im Mittel -
punkt der Veranstaltung stand die wohldurchdachte und von
echtem Schweizer Geist der Liebe und Treue getragene Fest-
anspräche des hochverdienten Ehrenmitgliedes Graebener . Die
Rede klang aus in ein begeistert aufgenommenes Hoch auf die
teuere Heimat , worauf aus voller Brust das Schweizer Ratio -
nallied „Rufst Du mein Vaterland " gesungen wurde . Den.
Abschluß der schönen Feier bildete ein solennes Tänzchen.

Stiidt . Konzerthaus. Heute Mittwoch , morgen Donnerstag
und Freitag finden die drei letzten Wiederholungen der erfolg-
reichen Operette „Madame Pompadour " statt mit Fritz! Arco
vom Metropoltheater Berlin als Gast in der Titelrolle . — Da
das Rokoko -Singspiel „Des Königs Nachbarin " infolge ande-
rer Dispositionen früher wie geplant vom Spielplan abgesetzt
werden mußte , finden nochmals am Samstag , Sonntag und
Montag Aufführungen des reizenden Werkes statt . ES spielt
den . Friedericus Rex" " wieder Fritz Melchior. — Die nächste
Operettenneuheit betitelt sich „Der Fürst von Pappenheim "
von Franz Arnold und Ernst Bach , den Verfassern von »Die
spanische Fliege "

; die Musik ist von Hugo Hirsch , dem Kompo-
nisten von „Die Scheidungsreise". Es sei heute schon darauf
hingewiesen, daß die diesjährige Spielzeit am Sonntag den 31.
August endet.

bmrze Oacdncdten aus Kaden
Berein für das Deutschtum im Ausland. Wie wir ver-

nehmen , ist das badische Staatsministerium dem Verein für
das Deutschtum im Ausland als Mitglied beigetreten .

Bon den bad. Hochschulen. Da bisher alle Versuche, für den
auf Grund des Abbaugesetzes in den Ruhestand getretenen
Professor für bürgerliches Recht in Heidelberg, Geheimrat
Endemann, einen Nachfolger zu finden , fehlgeschlagen sind,
wurde Geheimrat Endemann gebeten, für das Wintersemester
die Vorlesungen wieder zu übernehmen .

DZ . Mannheim , 5 . Aug . Der „Volksstimme " zufolge hat
die Firma Lanz 70 Mann gestern ihre Kündigung zugestellt.
Wie die Firma dazu mitteilt , ist die Kündigung auf interne
<Umstellungs- )Gründe zurückzuführen und nicht auf Kredit-
und Absatzschwierigkeiten . Weitere Kündigungen sind nicht
beabsichtigt .

DZ . Ettlingen , 5. Aug . Der 50 Jahre alte berh. Nacht-
Wächter Ernst Ganzhorn mißbrauchte das Vertrauen , das
man ihm als Wächter schenkte dazu , aus den Spinden der
Arbeiter der Albtalbahn die verschiedensten Gegenstände zu
stehlen. Als er auf frischer Tat ertappt wurde , versuchte er,
sich selbst zu erschießen. Nur mit großer Mühe gelang es.
ihm die Waffe zu entreißen . Ganzhorn trank hierauf Lysol
und starb unter entsetzlichen Schmerzen.

DZ . Baden -Baden, 6. Aug. Die Zahl der Kurgäste beträgt
bis heute 43 503 .

* Offenburg, 2 . Aug. Mit dem Schulschluß nimmt auch Di-
vektor Dr . Mayer von der höheren Töchterschule von uns Ab -
schied. Mayer ist im Anfang seiner Pvaktikantenze.it im Jahr «
1909 nach Offenburg gekommen und begann hier seine Tätig -
feit an der damaligen Realschule . Ein weitblickender Kopf,
der er war, hat er bald das Interesse der für die Schulbildung

in Frage kommsnden Kveise auf sich gezogen , er wurde Pro -
sefsor an der hiesigen Höheren Mädchenschule und als deren
Direktorposten frei wurde , wurde ihm diese übertragen . Di -
reldor Mayer hat eine tüchtige Organisationsarbeit geleistet,
dann aber auch in der von ihm geleiteten Schule durch die in
langem Kampf erreichte Frau einschule für die herangewachsene
weibliche Jugend eine solide Grundlage für die praktische Le -
benSavbeit zu geben gewußt . Mayer war auch politisch tätig ;
er gehövt seit jungen Jahren dem Zentrum an und die Offen -
burger Organisation berief ihn bald auf Vertrauensstellungen .
Er wurde Stadtrat und , was er neben dem Schulreferat der
Stadt nützte, als die beiden Bürgermeister ausgewiesen waren ,
sei ihm dankbar gedacht .

Dz . Lörrach, 4. Aug. Am vergangenen Freitag fand eine
Besprechung von etwa 13 Vereinen statt, mit dem Zieil, den
Bau einer Festhalle innerhalb 2 Jahren zu ermöglichen . Die
Aussprache ergab das Bedürfnis nach einem Lokal für
größere Veranstaltungen . Eine Schwierigkeit bildet zunächst
noch die finanzielle Frage . Es wurde Mißlich eine sieben-
gliedrige Kommission gewählt, die versuchen soll, im Eirrver-
nehmen mit der Stadtverwallung , einen Grundstock für den
Fe-sthallendau zu schaffen . Der Grundstock soll durch einen
demnächst stattfindenden Fesihalleniwerbvtag der Sportvereine
geschaffen werden.

DZ . Überlingen, 3. Aug. Auf dem Münsterplatz zwischen
Chor und Rathaus werden dieser Tage die ttberlinger Mün -
sterspiele aufgeführt. Auch da? „ TellspiÄ der Schweizer
Bauern " wird aufgeführt werden. Am Schluß des Münster -
spieleS wird das Tedeum gesungen werden, welche? die: Zu¬
schauer mitsingen sollen.

Ibsndel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

6. August 5 . August

Amsterdam 100 G .
«<Ib »rief Geld Britk

161 .99 162 .81 161 .69 162 .51
Kopenhagen 100 Kr. 68.13 68 .47 68 .13 68 .47
Italien . . 100 L. 18 .375 18 .475 18 .40 18 .50
London . , 1 Pfd . 18 .71 18 .80 18 .685 18 .775
Newyork . 1 D. 4 .19 4.21 4.19 4.21
Paris . . 100 Fr . 23.19 23 .31 22.64 äE 22 .76
Schweiz . 100 Fr . 79.10 79 .40 78 .80 79 .20
Wien 100000 Kr. 5 .92 5 .94 5 .92 5 .94
Prag . . 100 Kr. 12.40 12 .46 12.44 12 .50

Zuteilung überall Ivo Pro>ent

Beim Postscheckamt in Karlsruhe waren Ende Juli 89 299
Kontoinhaber vorhanden . Auf den Postscheckrechnungen sind
in diesem Monat gebucht worden : 139138 900 Beutenmark -
Gutschriften , darunter 426 304 Einzahlungen mit Zahlkarte
über 39 334 000 Rentenmark und 448377 Überweisungen
über 99 804 000 Rentenmark . Die Lastschriften betrugen
133 561000 Rentenmark , darunter befanden sich 8 037 Kassen »
schecks über 3 766000 Rentenmark , 1057 im Reichsbanl ? . ro-
und Abrechnungswege beglichene Auszahlungen über 6 754 000
Rentenmark , 140 050 Zahlungsanweisungen über 19 923 000
Rentenmark und 493020 Ueberweisungen über 109116000
Rentenmark . Der Gesamtumsatz im Monat Juli betrug hier»
nach 277 749 000 Rentenmark , davon wurden bargeldlos ab-
gewickelt 214 674 000 Rentenmark oder 77,30 v. H. Das Ge-
samtguthaben der Kontoinhaber des Postscheckamtes machteam Monatsschluß 16 Millionen Mark aus .

Staatsanzeiger
Bekanntmachung

Gemäß z 24 Absatz 1 des Gesetzes vom 10. Oktober 190Süber die Rechtsverhältnisse des Sanitätspersonals (Gesetz - u.
Verordnungsblatt Seite 491 ) wurden von den wahlberechtigtenÄrzten des Gerichtsbezirks gewählt zu ärztlichen Mitgliedernund Stellvertretern der ärztlichen Ehrengerichte in

1 . Konstanz :
a ) Mitglieder :

Dr . Weisschedel in Konstanz, Medizinalrat Dr . Stadler in
Singen , Dr . Hall in Donaueschingen, Bezirksarzt Dr . Freyin Waldshut ;

d ) Stellvertreter :
Dr . Wild in Konstanz, Dr . Schenk in VolkertShausen, Dr .Wintermantel in St . Georgen, Dr . O . Meier in Säckingen;

2. Freiburg :
a ) Mitglieder :

Geheimerat Professor Dr . Hoche in Freiburg , Dr . Schwö -
rer in Freiburg, Dr . Brauch in Lahr, Dr . Kerner in Wehr;

d ) Stellvertreter :
Professor Dr . Oberst in Freiburg , Dr . Haal m Freioura

Medizinalrat Dr . Zimmermann in Herbolzheim, Dr . « lan»in Heitersheim ;
3. Karlsruhe :

a) Mitglieder :
Dr . Clauß in Pforzheim , Dr . Leußler in Durlach , Dr .Schindler in Baden. Dr . Wunderlich in Karlsruhe:

d ) Stellvertreter :
Dr . Zufall in Karlsruhe , Dr . Helwing in Durmersheim .Dr . Straub in Grötzingen, Dr . Krieger in Langenbrücken;

4 . Mannheim:
a) Mitglieder :

Medizinalrat Dr . Hanser in Mannheim , Professor Dr.Wilmanns in Heidelberg , Medizinalrat Dr . Braun in Hei.
delberg, Medizinalrat Dr . Bopp in Tauberbischofsheim ;

b ) Stellvertreter :
Dr . Kiefer in Mannheim . Dr . Hereus in Mannheim , Pro -

fessor Dr . Homburger in Heidelberg, Dr . Strubel in Sand -
hausen.

Karlsruhe , den 1 . August 1924.
Der Minister des Inner »

R e m m e l e

Die ärztlichen Ehrengerichte in Konstanz und Freiburz
Räch Anhörung der badischen Ärztekammer werden Xmt-

mann Dr . Otto Mayer zum stellvertretenden rechtskundigen
Mitglied des ärztlichen Ehrengerichts Konstanz, Amtmann
Dr . Hoffmann zum rechtskundigen Mitglied des ärztlichen
Ehrengerichts Frei bürg und Amtmann Dr . Michlrr zu desseq
Stellvertreter ernannt .

Karlsruhe , den 1. August 1924 .
Der Minister des Innern

Remmele

Der zwischen der abgesonderten Gemarkung Ernsttal und
der Gemeinde Mörschenhardt , Amtsbezirk Buchen, abgeschlos-
senen Vereinbarung über die Bereinigung der abgesonderten
Gemarkung mit der Gemeinde Mörschenhardt mit Wirkung
vom 1. Januar 1925 wurde die staatliche Genehmigung er-
teilt .

Karlsruhe , den 2. August 1924 .
Der Minister des Inner »

Remmele

Staatsprüfung fitr den mittleren Maschinen- und elettro-
technischen Dienst

Die Nachgenannten haben die im Juli 1924 abgehaltene

schließung vom 18. Februar 1922 abgeänderten ländesherr -
lichen Verordnung vom 3 . Oktober 1908 die Bezeichnung

. staatlich geprüfter Maschinenbaumeister "
erlangt .

Maschinentechnischer Dienst:
Andres, Hans Georg, aus Karlsruhe, Dittman«, Euge»

Sigmund , aus Mannheim , Dörle , Wilhelm , aus Offenburg .
Frommherz, Julius , aus Ettlingen , Fuchs . Friedrich Max,
aus Offenburg , Herzel, Emil , aus Münzesheim , König, Otto ,
aus Karlsruhe , Krastel, Adolf Hans , aus Karlsruhe , Lang,
August Rudolf , aus Offenburg , Lang, Friedrich , aus Oschel-
bronn , Lehmann . Richard Emil , aus Scheibenhardt . Lichten -
fels , Richard Ferdinand, aus Karlsruhe, Maurer. Albert
Wilhelm , aus Offenburg , Notheis , Anton , aus Bruchsal, Ott ,
Wilhelm Adam , aus Achern, Schaber. Erwin August , au ?
Karlsruhe , Stoib , Willi Richard, aus Brötzingen, Steck. Jo -
sef Hermann , aus Mosbach, Stemmler . August Friedrich,
aus Jspringen , Trautz, Karl Friedrich , aus Oberbahldingen ,
Wörner, Wilhelm Anton, aus Durlach , Ziirner, Hans Lud-
wig, aus Fürth i . Bayern .

Elektrotechnischer Dienst:
Blank, Hans Leopold, aus Karlsruhe, Brandt, Martin Karl,

aus Jllenau . Brecht, Julius , aus Neudorf , Burkhardt , Wil-
Helm Karl , aus Knittlingen , Dauer , Georg Rudolf , aus Ra-
statt . Dorner , Willi Adolf, aus Karlsruhe , Dürr , Karl Lud -
wig, aus Eggenstein . Gamber , Kurt , aus Mörtelstein , Göpfe-
rich , Josef , aus Bauerbach . Graf, Rudolf Michael , aus Reut-
lingen . Haas , Alfons , aus Beiertheim , Katzenmayer, Frie -
brich Georg, aus Güdingen , Laub, Josef Wilhelm , aus Karls -
ruhe , Müller , Karl Artur , aus Bruchsal, Nagel, Ludwig Wil-
Helm, aus Eggenstein, Reichert, Karl Nikolaus , aus Karlsruhe ,
Sauer , Karl, aus Durlach, Bolkmann , Oskar August, aus
Karlsruhe , Walther , Erwin , aus Stein , Wehinger . Wilhelm,
aus Aulfingen , Wendel, Rudolf , aus Mannheim . Willibald,
Paul , aus Tegernau .

Karlsruhe , den 2. August 1924.
Ministerium der Finanzen

I . V. : Sammet .

(250 . Staatslotterie)
110 000 Gewinne mit über 20 Mill. Renten -M .

Am 12. August läuft die Frist ab für die Ab-
forderung der Lose zur neuen Klassenlotterie.
Versäumen Sie daher nicht , sich die Spielbe¬
teiligung mit Ihrem bisherigen Los zu sichern .

Einem allgemeinen Wunsche der Spieler ent¬
sprechend werden von jetzt ab wieder alle Ge¬
winne einzeln gezogen wie früher .

Lose zur 1 . Klasse bietet an :
7 , V. % 7s Lose

24 . 12 . - v. 3 . - R M .

7uiDrn badischer Lotterie -Einnehmer
□ J Karlsruhe , Hebelstraße 11

Telephon 4828 Postscheckkonto 47808
D .497

Passbilder
für Reise und Bahnfahrten

schnei! und billig.

Rausch & Pester
Erbprinzenstr . j D485

rat! I
§r« M 22

H ERVORRAGEND
iiND FORM UND QÜTE DBIL

BAUBUND
MÖBEL

AMRONDELLPLATZ
ECKE ER B PR.INZENU.KARl-FRiEDItrSrR .

EIGENE VE ilKAUFSSTELLEN :
rr. karls R. UHE'KAÄlFRiEDRiCH-,STRASSE22

mannh e i M 'SChloss Rechter . fl Ugel •-
P fq rzh eim 'theater strasse 15

f r ei b u r g 'mbtzg erau 6
o ffenb u rg 'steinstr . 2
m O S B A ch 'hau ptstr .12

£ .205 . Karlsruhe Über
die Firma Finkelstein
G . m b. H ." in Karlsruhe ,
Fasanenstraße 6, wurde
die Geschäftsaufsicht zur
Abwendung des Konkurses
auf die Dauer von einem
Monat angeordnet . Als
Aufsichtsperson wurde Ott -
mar Fischel , Kaufmann
hier, Kaiserallee 24, er¬
nannt .

1 Karlsruhe. I .August 1924 .
Gerichtsschreiberei

j Badischen Amtsgerichts A 3.

£ .206. Karlsruhe, über
das Vermögen des Kauf»
manns Tally Rosenthal,
Engroshaus, Kurz - und
Galanteriewaren, Karls-
ruhe,Kronenstratze 47, wur-
de heute am 29 . Juli
1924 , nachmittags 3 Uhr,
das Konkursverfahren er-
öffnet . Der Bücherrevisor
Otto Marx hier wurde zum
Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind
bis zum 20. August 1924
bei dem Gerichte anzumel-
den . Es ist Termin
anberaumt vor dem dies -
seitigen Gerichte zur Be-
schlutzfafsung über die Bei-
beHaltung des ernannten
oder die Wahl eines an-
deren Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die
in § 132 der Konkursord -

nung bezeichneten Gegen-
stände auf Freitag, den
29 ,August 1924 , vormittags 11
Uhr , und zur Prü-
fung der angemeldeten
Forderungen auf Freitag ,
den 2S. August 1924 , vor-
mittags 11 Uhr. Allen
Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sa -
che in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , ist aufge-
geben , nichts an den Ge-
meinschuldner zu verab -
folgen oder zu leisten ,
auch die Verpflichtung auf-
erlegt, von dem Besitze der
Sache und von den Forde-
rungen , für welche sie aus
der Sachs abgesonderte Be>
friedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursver-
Walter bis zum 20. Au-
gust 1924 Anzeige zu
machen.

Karlsruhe , 29 . Juli 1924.
Genchtsschreiber ,

Bad. Amtsgerichts A 4.

Wolfach. X.215
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 442 . Fer-
dinand Acker, Schriftsteller
und Verleger in Wasach '
und Elisabeth geb . Wall,-
scheck . Vertrag vom 2. Ju »
1924 : Gütertrennung.

Wolfach, S. August 1924.
Amtsgericht. .

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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